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Einleitung

Die Pandemie hat uns gelehrt, wie wichtig und notwendig sinnliches Erleben und 
sozialer Austausch für die Entwicklung jedes Einzelnen, aber auch für unser 
Zusammenleben ist. Beides steht im Zentrum der Ausbildung der Werkbund 
Werkstatt Nürnberg (WWN). Mit einem breit gefächerten Programm 
bildnerisch-ästhetischen Handelns ermöglicht sie jungen Menschen an der 
Schnittstelle zwischen Schule und Beruf grundlegende Erfahrungen im 
gestalterisch-handwerklichen Bereich. Sie eröffnet damit Möglichkeiten und Wege, 
individuelle Vorlieben und Interesse zu entwickeln, eigene Grenzen auszuloten und 
zu erweitern und sich neu zu positionieren. 

Dass diese bundesweit einzigartige Ausbildungsstätte gerade in Nürnberg ansässig 
ist, verdankt sie einem experimentierfreudigen kulturpolitischen Klima der Stadt 
Nürnberg in den 80er Jahren. 1986 als Pilotprojekt des Deutschen Werkbundes 
Bayern gegründet, stellt die Ausbildung elementare Materialerfahrungen und 
gestalterische Ausdrucksmöglichkeiten ins Zentrum. Mit der Gründung dieses 
Modellprojekts knüpften die Initiatoren an eine Entwicklung an, die zu Beginn des 
20. Jahrhunderts auf Herausforderungen durch die Industrialisierung reagierte. Es 
war ein Glücksfall, dass im Gründungsjahr 1986 der damalige Nürnberger Kultur-
referent Dr. Hermann Glaser zugleich Vorsitzender des Deutschen Werkbundes auf 
Bundesebene war und Hanns Herpich, Professor an der Akademie der Bildenden 
Künste Nürnberg, Vorsitzender des Deutschen Werkbundes Bayern. Die Stadt 
Nürnberg ergriff die Chance, die Werkbund Werkstatt in Nürnberg anzusiedeln und 
so eine Lücke im Bildungssystem zwischen Schulausbildung und Berufseinstieg zu 
schließen. Zum 30-jährigen Bestehen im Schuljahr 2016/17 bescheinigte der 
damalige Oberbürgermeister Dr. Ulrich Maly der Werkbund Werkstatt eine 
herausragende Bildungsarbeit, die sie zu einer einzigartigen Institution in 
Deutschland hat werden lassen. Wie Dr. Julia Lehner, die heutige 2. Bürgermeisterin 
in ihrem Grußwort betonte, trägt die Werkbund Werkstatt mit ihrer praxisorien-
tierten und interdisziplinären Ausbildung dazu bei, künstlerisch-kulturelle Potentiale 
und hohe soziale Kompetenzen als Schlüsselfaktoren für die Entwicklung der Stadt-
gesellschaft nutzbar zu machen. 
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Seit mittlerweile 35 Jahren ermöglicht die WWN jungen Menschen eine 
Ausbildung, die Orientierung durch gestaltendes Handeln bietet. Die 
Themenstellung in allen Werkstattbereichen ist dabei einer Ästhetik der 
Einfachheit verpflichtet. Bei dieser Art des Grundlagenstudiums geht es nicht 
um Reduktion im Sinne des Begriffs der „Reinheit“ der Mittel, wie er von 
einer um Distanz und Kategorisierung bemühten Moderne postuliert wurde, 
sondern eher um den Fokus auf konkret Erlebbares und um Einfachheit als 
Basis vielfältiger Interpretationen im Sinne eines handelnden Sich-Aneignens. 
Vielfältige Erfahrungen von Grenzen und Möglichkeiten der Bearbeitung 
legen einen Grundstock nicht nur für ein fundiertes Material-Bewusstsein, 
sondern sensibilisieren für Welt und Um-Welt bzw. Mit-Welt als Grundlage 
eines Realitätssinns. 

Die Teilnehmer*innen reflektieren ihr eigenes Tun in den Werkstätten auch im 
Austausch in der Gruppe, in der die Werkstücke und der oft mühsame Weg 
dahin thematisiert werden. Sie finden auf diese Weise Anerkennung und 
erleben Selbstwirksamkeit. Es zeigt sich, dass dieser Austausch zu einem 
differenzierten Umgang mit Krisensituationen führen kann und damit wichtige 
Impulse für die berufliche Entwicklung setzt. Im Laufe eines Werkstattjahres 
werden Weichen gestellt, die Bildungsbiographien maßgeblich prägen und 
dazu beitragen können, Handlungsfähigkeit und ein Bewusstsein bindividueller 
Möglichkeiten zu entwickeln und zu stärken. Diese Ausbildung kann als 
Grundlage jeder beruflichen Orientierung dienen, denn die erworbenen 
Schlüsselqualifikationen sind vielfältig nutzbar. Wie wirksam sie ist, zeigen uns 
die Rückmeldungen ehemaliger Teilnehmer*innen, die uns teilweise erst nach 
vielen Jahren erreichen.

Mit ihrem Bildungskonzept reagiert die WWN nicht nur auf Defizite des 
Schulsystems, sondern legt gewissermaßen einen Grundstock für die 
Herausforderungen unserer Gegenwart und Zukunft. Angesichts einer sich 
rasant verändernden Gesellschaft und in Hinblick auf die Begrenztheit unserer 
Ressourcen gilt es, neue Wege zu beschreiten und die Basis unseres 
Zusammenlebens neu zu denken. Unser Ziel ist es, einen Bildungsgedanken 
weiterzuentwickeln, der sich handlungsbezogen an ästhetischen Erlebnissen 
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orientiert und einer neuen Generation eine (Aus-)Bildung bietet, in der 
Experimentierfreude und angstfreies Entwickeln eigenständiger Wege im 
Mittelpunkt steht und die auf Herausforderungen des Berufslebens vorbe-
reitet. Mit dieser Arbeit legen wir eine Basis für ein umfassendes Selbst- und 
Umwelt-Bewusstsein. Mit dem Motto „How will we live together?“ stellt 
die diesjährige Architektur-Biennale in Venedig die Frage nach einer globalen 
Neuausrichtung. Ein Motto, das auch im Zentrum unserer Arbeit steht.

Als Vorsitzende des Trägervereins danke ich allen Mitarbeiter*innen der 
WWN für ihr besonderes Engagement gerade in den Zeiten der Krise, die ein 
Umdenken und Neudenken erfordert haben. Es ist nicht hoch genug 
einzuschätzen, mit welchem Erfindergeist hier der Unterricht unter Pandemie-
bedingungen aufrechterhalten und um neue Arbeitsweisen erweitert wurde.

Mein Dank gilt allen, die zur Entwicklung der WWN und deren Weiterent-
wicklung beigetragen haben. Wir danken posthum ganz besonders Horst 
Henschel, der als erster Vorsitzender des Trägervereins die WWN seit ihrer 
Gründung begleitet, maßgeblich geprägt und mitgestaltet hat. Sein Tod 
Anfang 2021 hat eine große Lücke gerissen und lässt uns mit der Verpflich-
tung zurück, seine Arbeit gewissenhaft weiterzuführen. Dank auch an Peter 
Neudert, der als dessen Nachfolger und nun als 2. Vorsitzender umsichtig die 
Arbeit der WWN inhaltlich und strukturell vorantreibt. Norbert Zlöbl hat als 
Geschäftsführer gerade unter den erschwerten Bedingungen Enormes 
geleistet. Seinem unermüdlichen Einsatz verdanken wir es, dass die WWN 
gestärkt die Krise gemeistert hat. Den Vertreter*innen der Stadt Nürnberg 
sei Dank für ihr unerschütterliches Vertrauen in unsere Arbeit und die Bereit-
schaft, die Entwicklung der WWN weiterhin zu fördern und voranzutreiben. 

Ich wünsche allen Dozent*innen und allen Teilnehmer*innen der Werkbund 
Werkstatt Nürnberg weitere fruchtbare Jahre und die bereichernde Erfahrung 
einer Wirksamkeit, die dazu befähigt, sich und die Gesellschaft neu zu erfinden.

Sabine Richter, Juni 2021
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GESTALTUNG

„Gestaltung“ ist ein umfassender Grundbegriff der deutschen Sprache für 
menschliche Formgebung. Das Englische kennt keinen entsprechend weit 
gefassten bzw. offenen Begriff: „Design“ ist es nicht, denn dieses Wort 
beinhaltet gleichzeitig eine – pragmatische Zwecke verfolgende – Gestal-
tungsabsicht: Form und Funktion sind Vorgaben unterworfen, werden 
beispielsweise durch ökonomische Zwecke bestimmt bzw. eingegrenzt.

Gestaltungslehre, wie der Werkbund Werkstatt Nürnberg sie versteht, 
befasst sich mit den Eigengesetzlichkeiten von Material und Form und ihren 
Wechselwirkungen im Gestaltungsprozess. Aufgabe und Absicht der Gestalter 
und Gestalterinnen ist es, dieses wechselwirksame Verhältnis von Stoff und 
Form darzustellen und erfahrbar zu machen.
Das Gestaltete, die Gestalt ist nicht einfach eine Summe einzelner Bestand-
teile. Sie stellt vielmehr eine Idee vor, die – gestaltend – zum Ausdruck 
gebracht wird: Die Gestalt entsteht durch eine spezifische Organisation des 
Materials nach bestimmten Regeln und sie setzt eine intensive Auseinander-
setzung mit Form und Material voraus. In ihr tritt zum sinnlichen ein 
intelligibles Moment hinzu.

Die in der Werkstatt entstehenden „Arbeitsergebnisse“ veranschaulichen
die Erfahrungen der Studentinnen und Studenten im gestalterischen Arbeiten 
und sind keinem anderen Zweck verpflichtet als diesem.





ORIENTIERUNG DURCH ERFAHRUNG

Die Werkbund Werkstatt Nürnberg ist eine fachübergreifende Bildungs-
einrichtung. Sie bietet eine orientierende Basisausbildung als Entscheidungs-
hilfe für die künftige Studien- bzw. Berufswahl – und die Möglichkeit, die 
eigene Persönlichkeit weiterzuentwickeln, was für den künftigen Lebensweg 
nicht minder entscheidend ist. 

An der Schnittstelle von Schule, Beruf und Studium stehend, ergänzt sie das 
herkömmliche Bildungssystem – und hilft Menschen, die ihren Beruf 
wechseln möchten, sich neu zu orientieren.
Unsere Bildungsarbeit sieht ihren Schwerpunkt darin, fachlich-handwerks-
spezifische Grundkenntnisse und -Fertigkeiten mit fachübergreifendem 
gestalterischem Wissen und Können zu verknüpfen, dabei die Wechsel-
wirkung beider Bereiche aufzuzeigen und den prozessualen Charakter der 
gestalterischen Arbeit erfahrbar zu machen.

Das Werkstattjahr fördert ferner Fähigkeiten, die besonders in einer sich 
ständig verändernden Wirklichkeit unerlässlich sind:

· Selbstorganisation
· Urteilsvermögen
· Teamfähigkeit
· Kreativität und bildnerisches Denken
· Offenheit gegenüber neuen Situationen und Entwicklungen
· Reflexion der eigenen Potentiale und Selbstwahrnehmung

10
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Zielgruppen

Das Angebot der Werkbund Werkstatt Nürnberg richtet sich an Schulab- 
gänger sowie an Menschen, die sich aus bestehenden Ausbildungs- und 
Berufssituationen heraus neu orientieren wollen. Das Werkstattjahr der 
Werkbund Werkstatt Nürnberg kann genutzt werden als:

· Orientierungsjahr zwischen Schule und Berufsausbildung zur
Klärung der Berufswünsche und Fähigkeiten.

· Jahr der Um- und Neuorientierung oder Weiterbildung für Menschen,    	
  die schon in der Ausbildung oder im Beruf stehen. Gerade für sie kann   	
  die Werkbund Werkstatt Nürnberg das Blickfeld erweitern und unnötige 	
  Bildungsumwege vermeiden.

· Praktikum und Vorstudienjahr für das Studium an Akademien, Hoch-	   	
  schulen etc. im künstlerisch/gestalterischen Bereich.
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Inhalte

Im Vordergrund der Arbeit in der Werkbund Werkstatt Nürnberg stehen die 
Grundlagen der Gestaltung. Angeboten werden systematische Einführungen 
in die Bereiche Zeichnen, Fläche & Farbe sowie Körper & Raum.

Konkrete Anwendung findet die gestalterische Basisarbeit in den materialbe-
zogenen Werkstätten Holz, Metall, Textil und Glas. Neben dem Umgang mit 
Material und Werkzeug und dem Kennenlernen handwerklicher Techniken 
vermittelt die Werkstattarbeit auch eine Einführung in Werkzeichnung und 
Modellbau.

Ausgangspunkt der Arbeit sind Themenvorgaben zu Material und Technik. 
Eine intensive Auseinandersetzung mit dem Zusammenhang von Material, 
Technologie und Form führt zu einer Vielzahl unterschiedlicher Lösungen. 

Wesentlich dabei sind:

· das umfänglich sinnliche Wahrnehmen
· das Entwickeln eigener Ideen
· das Anfertigen eigener Entwürfe
· das gemeinsame Besprechen der Arbeitspläne
· das selbständige Ausführen der Entwürfe
· das Reflektieren der Wechselwirkung zwischen Mensch und Produkt
· das gemeinsame Beurteilen der Arbeitsergebnisse
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Der Arbeitsprozess

Der größte Teil der Ausbildungszeit ist der praktischen Werkstattarbeit vor-
behalten. Als Ausgangspunkt hierfür geben die Dozentinnen und Dozenten 
Themen und Aufgaben mit handwerklichem und gestalterischem 
Hintergrund vor. Die Studentinnen und Studenten bearbeiten diese dann 
selbständig. Ebenso wichtig wie das gewünschte Endergebnis ist die 
Erfahrung der Arbeit als Prozess.

Die Studentinnen und Studenten erkennen auftretende Schwierigkeiten, 
reagieren auf die eigenen Wahrnehmungen und lernen, mit unerwarteten 
Situationen umzugehen. Sie sind aufgefordert, durch die unterschiedlichsten 
Herangehensweisen und das unkonventionelle Erforschen von Möglichkeiten 
und Methoden eine selbständige Arbeitsweise zu finden.

In gestalterischer Hinsicht stellt sich die Frage, wie sich Ideen und 
Vorstellungen in Skizzen, Pläne und Modelle umsetzen lassen, um zu den 
gewünschten Ergebnissen zu kommen. In speziellen Seminaren werden 
hierfür geeignete Methoden vorgestellt und vermittelt.

So verbinden sich in der Praxis Wahrnehmen und Handeln zu einer 
umfassenden Gestaltungsarbeit. Besonders wichtig ist, dass in der direkten 
Auseinandersetzung mit den Vorgängen und Materialien Scheitern und 
Gelingen unmittelbar erlebt werden. 

Scheitern stellt im gestalterischen, experimentellen Werkprozess kein 
Versagen dar, sondern ein Moment, das zur Offenheit gegenüber dem 
Unvorhersehbaren, Neuen, Fremden anregt und seinerseits Bedingung 
reflektierten und gestalterischen Arbeitens ist. Aus diesem Grund verzichten 
wir auf eine leistungsbezogene Benotung. Die jeweiligen Arbeitsergebnisse, 
die individuell geschaffenen Werke, werden gemeinsam in einer Aschluss-
präsentation am Ende des Unterrichtsblockes besprochen.
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Reflexion des eigenen Potentials

Die eigenen Erfahrungen während der Arbeit – und die Stärken und 
Schwächen in unterschiedlichen Arbeitsphasen – werden gezielt reflektiert:

· Wie bin ich mit unerwarteten, kreativen Ergebnissen umgegangen?
· Wie entschlossen habe ich meine Entscheidungen getroffen?
· Konnte ich Anregungen anderer sinnvoll verwerten?

Durch die Reflexion des eigenen Arbeitserlebnisses lernen die Teilnehmer 
ihr individuelles Potential einzuschätzen.

Sie lernen Stärken zu nutzen und Defizite auszugleichen, treffen 
Entscheidungen und werden handlungsfähig.

Gestaltung und Handwerk sind dabei die »Instrumente«. Die Erfahrungen, 
die gemacht werden, sind nicht auf die beiden Bereiche beschränkt. Sie sind 
übertragbar auf nahezu jeden Bereich der beruflichen Arbeit. 

Die Reflexion des Arbeitsprozesses steht im Mittelpunkt bei:

· der Dokumentation der Gestaltungsprozesse in allen ihren Stadien in     	      	
  einem persönlich geführten Werkstattbuch
· den regelmäßigen Arbeitsbesprechungen
· den gemeinsamen Arbeitspräsentationen in der Gruppe zum Abschluss     	
  des Fachblockes
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Arbeiten in der Gruppe

Die tägliche Arbeit in der Gruppe fordert alle Beteiligten heraus, ihr eigenes 
Maß an Nähe, Solidarität, Offenheit und Abgrenzung zu finden.
So können differenzierte Wertung und schöpferische Initiative im Kommuni-
kationsprozess entstehen. Dies ist eine wichtige Voraussetzung für die Arbeit 
im Team – eine wesentliche Anforderung in der heutigen Berufswelt.

Verknüpfungen

Im Werkstattjahr wird die praktische Arbeit durch Fachtheorie ergänzt. Die 
Dozenten besprechen mit den Studierenden die Arbeitsprozesse und 
Endergebnisse.

Materialkunde und handwerkliche Verfahren werden vorgestellt, aber auch 
in weitreichenden Zusammenhängen mit geschichtlichen, sozialen, 
kunsthistorischen, anthropologischen und ästhetischen Fragestellungen 
diskutiert. Dazu dienen auch gemeinsame Museums- und Ausstellungs- 
besuche sowie Exkursionen.

Wahrnehmung

Die Bedeutung von Wahrnehmung, Selbstbeobachtung und Erkenntnis wird 
während des Arbeitsablaufs erfahrbar. Ein Beispiel hierfür ist die Dynamik 
des Tuns in nahezu jedem handwerklichen Schaffensprozess: Wenn man den 
Rhythmus, der dem Schmiedehammer durch Gewicht und Federkraft eigen 
ist, nicht aufgreift, kann die Arbeit nicht in Fluss kommen.
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DIE AUSEINANDERSETZUNG MIT GESTALTUNG
UND HANDWERKLICHEM ARBEITEN

Im Vordergrund steht die Arbeit in den Werkstätten. Der Fokus liegt dabei 
auf dem kreativen Prozess. Schwerpunkte sind der Bereich Gestaltung, der 
Umgang mit Material und Werkzeug und das Kennenlernen handwerklicher 
Techniken – mit dem Ziel, Eigenständigkeit, Teamfähigkeit und 
Selbstbewusstsein im Finden von Lösungen zu entwickeln.

Unsere Dozentinnen und Dozenten sind ausgebildete Designer, Künstler, 
Kunsthandwerker und Architekten. Sie sind freiberuflich in eigenen 
Werkstätten und Ateliers tätig und gestalten im Rahmen des Werkstatt-
konzepts eigenverantwortlich den Unterricht. Die Themen und Lerninhalte 
werden individuell erarbeitet und angeboten. 



        

        

         

Gestaltungsunterricht

Die grundlegende Gestaltungsarbeit behandelt Themen wie
· Elementarformen in Fläche und Raum
· Oberfläche / Textur / Struktur
· Darstellungs- und Zeichentechniken
· Perspektive, Werk- und Konstruktionszeichnung
· Komposition
· Naturstudium
· Farbe / Form / Ornament

 17
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Glaswerkstatt

In der Glaswerkstatt wird das Glas mit heißen und kalten Techniken 
bearbeitet:

· Zuschnitte elementarer Formen von Farbglas und Industrieglas
· Verklebung von Glas zu rhythmischen Reihen und Raumkörpern
· Verbinden von Glas durch Löten zu farbigen transparenten Räumen
· Schmelzen und Verformen von Glas 
· Glasmalerei und Gestaltung von und mit Farbglas

 19
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Holzwerkstatt

Neben der elementaren Auseinandersetzung mit dem Material Holz
und dem Kennenlernen verschiedener Bearbeitungstechniken
liegt mit folgenden Lerninhalten ein wichtiger Schwerpunkt bei der 
Schulung des räumlichen Denkens:

· Verbindungen aus geometrischen Körpern, Holzkonstruktionen
· Struktur / Relief
· Konkave und konvexe Formen
· Skulptur
· Materialästhetik
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Metallwerkstatt

Zur Arbeit in der Metallwerkstatt zählt die Auseinandersetzung mit
· dem Gießen als Urformtechnik
· dem Schmieden als Querschnittsverformung
· dem Treiben als elementarer Blechverformung
· modularen und konstruktiven Formen

und der Einsatz dieser Techniken im Rahmen von Themen wie
· Hohlform und Gefäß
· Reihung
· Verbindung
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Textilwerkstatt

Die Vielfalt textiler Materialien birgt eine große Bandbreite an
möglichen Themen- und Technikvorgaben

· Fläche und Struktur
· Herstellen und Gestalten textiler Flächen
· Weben, Nähen, Filzen
· Drucken und Färben auf Stoff und Papier
· Textile Objekte
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ERGÄNZENDE SEMINARE IM WERKSTATTJAHR

Kunstgeschichte
Fünf Vorlesungen zum Thema »Kunst«

Designtheorie
Inhalt der Seminare ist die Auseinandersetzung mit den Objekten und den 
Theorien des Design. Konkret wird an ausgewählten Serienprodukten die 
detailgenaue Wahrnehmung geschult und die kritische Diskussion 
eingefordert. Filmbeiträge ergänzen das Programm.

Kunsttheorie
Das dreiteilige Seminar beleuchtet die theoretischen Grundlagen 
künstlerischer Formgebung und befasst sich mit der Interpretation des 
Begriffs »Kunstwerk«.

Visuelle Kommunikation
Der Unterricht sensibilisiert für grundlegende Fragen von Wahrnehmung und 
Wirkung visueller Kommunikation. Erkenntnisse werden anhand von 
Entwürfen erarbeitet und reflektiert. Diskurs, Ausstellungsbesuche und 
Filmbeiträge bereichern Theorie und Praxis.

Entwurf und Modellbau 
Erarbeitet werden

· die einzelnen Stufen eines Entwurfsprozesses
· die Unterschiede zwischen Arbeits- und Präsentationsmodell

Theaterwerkstatt / Performatives Handeln
Übungen zu verschiedenen Themen:

· Rollenarbeit
· Körperarbeit
· Improvisation
· Reflexion
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ZUSATZANGEBOTE

Mappengespräche
Im Zusammenhang mit dem Werkstattjahr bietet die Werkbund Werkstatt 
intern einen zusätzlichen Kurs zur Erstellung einer Bewerbungsmappe für 
das Studium an Hochschulen, Universitäten oder in betrieblichen Zusam-
menhängen an. Sie ist ein wesentlicher Teil der Aufnahmeverfahren für 
den freien und angewandten Bereich der Gestaltung. Im Vergleich zu den 
Mappenkursen anderer Anbieter liegt der Schwerpunkt auf der persönlichen 
Auseinandersetzung im Gespräch. Die monatlich angeordneten Zeiten sind 
so gestaffelt, dass die Bewerbungstermine der Hochschulen eingehalten 
werden können und genügend Zeit für die Erarbeitung eigener Werke bleibt. 
Während der sechs Gesprächstermine werden die Anforderungen der 
Hochschule mit den eigenen Interessen und Fähigkeiten des Teilnehmers 
bzw. der Teilnehmerin zusammengebracht.
Das Hauptgewicht dieser Auseinandersetzung liegt auf der Erarbeitung und
Vertiefung eines persönlichen Bezugs zu dem jeweiligen Fachbereich und
erfordert die kontinuierliche Durcharbeitung bildnerischer Ideen und Themen
für den gewählten Studiengang.

Aktzeichnen
Neben dem regulären Unterricht können die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
den Abendkurs „Aktzeichnen“ besuchen. Dieser dient der Schulung der 
Wahrnehmung sowie der Übung und Vertiefung zeichnerischer Darstellungs-
techniken.
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DIE TEILNAHME AM WERKSTATTJAHR

Inhalte / Fächer

· Gestaltungsunterricht mit den Schwerpunkten Zeichentechniken,
Perspektive, Farbe, Raum, Entwurf

· Werkstattarbeit mit den Materialien Glas, Holz, Metall, Textil
· Ergänzungsseminare: Entwurf und Modellbau, Perspektivisches

Zeichnen,Theater, visuelle Kommunikation, Design- und Kunsttheorie,
Kunstgeschichte

· Ausstellungsbesuche, Exkursionen, Gastseminare

Das Werkstattjahr dient

· als Orientierungsjahr zwischen Schule und Berufsausbildung
· als Um- und Neuorientierung für Menschen, die schon in der 
  Ausbildung oder im Beruf stehen
· als Praktikum für das Studium an Kunstakademien und Hochschulen

im gestalterischen Bereich

Das Werkstattjahr bietet
· die Möglichkeit, sich konkrete und praxisnahe Fertigkeiten anzueignen      	
  und Kenntnisse der Materialien, Arbeitsweisen und 
  Gestaltungsmöglichkeiten zu erwerben
· die Gelegenheit, eigene Möglichkeiten und Grenzen, Schwächen und
  Fähigkeiten zu erkennen
· den Raum, um sich im sinnvollen Umgang mit neuen und 
  ungewohnten Situationen zu üben
· die Grundlage, in Selbständigkeit und Eigenverantwortung
  »Lernen und Sehen zu lernen«
· die Möglichkeit zu intensivem Austausch mit anderen Teilnehmerinnen         	
  und Teilnehmern über Erfahrungen und gemeinsame Interessen.
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Ablauf

· Das Werkstattjahr dauert 9 Monate und orientiert sich am bayerischen
Schulkalender (zzgl. Ferien, außer den Herbstferien)

· Der Unterricht findet Dienstag bis Freitag von 9.00 bis 16.00 Uhr statt
· Gearbeitet wird in Gruppen mit jeweils 14 Studierenden
· Die Teilnahme wird durch eine qualifizierte Beurteilung bestätigt

Zulassungsvoraussetzungen

· Mindestalter von 18 Jahren
· Interesse und Engagement
· Anerkennung der vertraglichen Bedingungen

Kosten

· Die Werkbund Werkstatt Nürnberg ist eine private Einrichtung.
· Die Höhe der aktuellen Teilnahmegebühr erfahren Sie auf Anfrage.
· Als anerkanntes Praktikum für Design- und Kunsthochschulen

ist unter gewissen Bedingungen eine Förderung durch BAföG möglich.
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DIE TEILNAHME AM WERKSTATTSEMESTER

Parallel zum Werkstattjahr bietet die Werkbund Werkstatt Nürnberg das 
Werkstattsemester an.

Ziel und Zielgruppen
Das Werkstattsemester ist ein begleitendes Angebot für Menschen, die 
im Beruf stehen oder familiär eingebunden sind, sowie für Menschen im 
Vor-/Ruhestand. Es dient der Weiterbildung, der Um- und 
Neuorientierung oder dem Wiedereinstieg in den Beruf.
Es ist ein spezielles Angebot für alle, die endlich etwas für sich tun 
möchten, dabei Wert auf Qualität legen und Ihre Kreativität unter 
professioneller Anleitung entfalten möchten.

Inhalt
Mit den vier zentralen Materialwerkstätten und dem elementaren Gestal-
tungsunterricht stehen auch beim Werkstattsemester die Grundlagen der 
Gestaltung im Vordergrund. Das Thema wird von den Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern in den Arbeitsbereichen Gestaltung, Holz, Glas, Metall 
und Textil mit den verschiedenen Materialien und Techniken unter 
fachkundiger Anleitung gestalterisch entwickelt und umgesetzt.

Ablauf
Die gestalterisch-handwerkliche Weiterbildung umfasst ein halbes Jahr.
Der Kurs findet an zwei Tagen pro Woche jeweils von 9.00 Uhr–16.00 Uhr
statt. Das Werkstattsemester startet jeweils im September und endet im
Januar.

Zertifikat
Das Absolvieren des Werkstattsemesters wird durch ein Zertifikat bestätigt.

Workshops
Im Anschluss werden jährlich exklusive Workshops in allen Fachbereichen 
zu neuen Themen und Techniken angeboten.
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DIE ORGANISATION DER WERKBUND WERKSTATT
NÜRNBERG

Die Werkbund Werkstatt Nürnberg ist eine gemeinnützige Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung (gGmbH). Der gemeinnützige Verein Werkbund Werkstatt 
Nürnberg e.V. ist Gesellschafter dieser gGmbH.

Der gestalterische und handwerkliche Unterricht findet im Werkstattbereich des 
Künstlerhauses der Stadt Nürnberg statt.

Um die Qualität des Unterrichts kontinuierlich auf ihrem hohen Niveau zu halten, 
stellen alle Dozentinnen und Dozenten der Werkbund Werkstatt Nürnberg einmal 
jährlich ihre Unterrichtskonzepte, die ausgegebenen Themen sowie die von den 
Studentinnen und Studenten erarbeiteten Ergebnisse in einer internen Runde zur 
Diskussion.

Durch regelmäßige und gezielte Fortbildungsmaßnahmen für die Dozentinnen und 
Dozenten – zum Beispiel im pädagogischen Bereich oder zu Themen wie 
Motivation, Mediation und Konfliktmanagement – sorgt die Schulleitung für eine 
stetige Weiterentwicklung des angebotenen Unterrichts.
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ANHANG
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ZUR GESCHICHTE DES DEUTSCHEN UND
DES BAYERISCHEN WERKBUNDES

Gegründet 1907 in München, ist der Deutsche Werkbund eine unabhän-
gige und überparteiliche Organisation mit dem Fokus, das Bewusstsein 
für die nachhaltige Gestaltung unserer Lebensumwelt zu fördern und zu 
stärken.

Zu den Gründern gehörten Architekten, bildende Künstler und Akteure 
aus Wirtschaft, Industrie, Publizistik und öffentlichen Behörden. Seither 
waren bedeutende Persönlichkeiten, beispielsweise Henry van de Velde, 
Richard Riemerschmid, Ludwig Mies van der Rohe, Theodor Heuss, Adolf 
Arndt und Friedrich Naumann, unter den Mitgliedern. 

Weltweite Aufmerksamkeit
Zu den öffentlichen Aktionen der Organisation gehörten zahlreiche 
Ausstellungen wie die Werkbundausstellung 1914 in Köln, die Bauausstel-
lungen in Stuttgart 1927 und die Ausstellungen »Neues Wohnen« 1949 
sowie »Gestaltete Umwelt« 1960 in München. Aus den Kreisen des 
Werkbund erwuchsen das »Bauhaus« in Dessau, der »Rat für Formgebung« 
in Darmstadt und die »Neue Sammlung« in München. Die Deutschen 
Pavillons auf den Weltausstellungen 1929 in Barcelona, 1958 in Brüssel 
und 1967 in Montreal waren Werke von Werkbundmitgliedern. Auch die 
in zwölf Städten eingerichteten Wohnberatungsstellen sind auf die Initia-
tiven des Werkbund zurückzuführen und werden zum Teil bis heute von 
ihm getragen.

Werkbundsiedlungen als Impulsgeber für modernes Wohnen
In den 1920er und 1930er Jahren entstanden unter dem Oberbegriff 
Werkbundsiedlung in verschiedenen europäischen Orten experimentelle 
Wohnsiedlungen. So entstanden aus zeitlich begrenzten Ausstellungen, 
wie beispielsweise in Stuttgart-Weißenhof, neue Siedlungen, die 
exemplarisch für die bautechnischen, sozialen, gestalterischen und 
ökonomischen Leitlinien des Werkbund stehen. Im Laufe der Zeit wurden 
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sie ergänzt um Aspekte des nachhaltigen und umweltgerechten Bauens 
und einer entsprechenden Grünplanung. Zum 100-jährigen Bestehen 
wurde die Idee der Werkbundsiedlung am Gründungsort des Bundes in 
München Wiesenfeld wieder aufgegriffen. Hier sollte ab 2007 eine 
Siedlung mit 500 Wohnungen entstehen, die zwölf internationale 
Architekturbüros entworfen hatten. Der Stadtrat München lehnte die 
Umsetzung des Projektes jedoch ab.

Bis heute stehen Themen rund um die Rolle von Gestaltung in der Stadt 
und auf dem Land, des gesellschaftlichen Umgangs mit Boden, der 
menschlichen Verantwortung für die Umwelt sowie der Bildung im Fokus 
des Werkbund. Sie stehen auch für die stets ganzheitliche Betrachtung, die 
typisch für die Arbeits- und Denkweise des Bundes ist.

Die Jahre des Werkbund bis zum Ersten Weltkrieg waren geprägt durch 
die Entwicklung und Formulierung seiner Ziele. Damals entstand der Fokus 
auf die gestalterische Verantwortung aller Beteiligten an einer Industriege-
sellschaft, die auch heute noch ein gemeinsames Anliegen der Werkbund-
mitglieder ist. Eines der zentralen Themen ist seit jeher das Verhältnis von 
Industrie und künstlerischer Individualität in unserer Lebensumwelt. Dabei 
trafen und treffen stets auch Vertreter verschiedener Strömungen und 
Disziplinen im Werkbund aufeinander und arbeiten im Diskurs an 
gemeinsamen Lösungsansätzen.

So setzte sich nach dem Ersten Weltkrieg die Moderne durch: Werkbund 
und Avantgarde wurden Synonyme. Der Anspruch, Management zum 
Grundprinzip der gesamten Lebensgestaltung zu machen, erfasste alle 
Gebiete des Alltagslebens - vom Städtebau über Architektur und 
Gestaltung von Gebrauchsgegenständen bis zur Visitenkarte. Die damit 
verbundene gestalterische Auffassung dominierte den Werkbund in dieser 
Zeit und stimmt in großen Teilen mit dem überein, was Philip Johnson 
1932 den Internationalen Stil nannte. Ein Stil, der vom Nationalsozialismus 
unter dem Schlagwort Kulturbolschewismus erbittert bekämpft wurde. 
Andererseits adaptierten die Nationalsozialisten Werkbundideen, wie zum 
Beispiel die Produktion einfacher und funktioneller Gebrauchsgegenstände. 
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Nach vergeblichen Versuchen, ihn gleichzuschalten, wurde der Werkbund 
1934 aufgelöst.

Mit dem Sieg der Alliierten über Nazi-Deutschland kehrte der Internatio-
nale Stil als Doktrin zurück. Rationale Lebensgestaltung sollte die 
Nazi-Mythen vertreiben. Der Werkbund entstand nach dem Zweiten 
Weltkrieg neu in den Ländern der Bundesrepublik, deren Landesbünde 
sich zum Deutschen Werkbund e. V. zusammenschlossen. Um seinen 
Namen sammeln sich auch heute Menschen verschiedener Disziplinen. 
Ihr Ansinnen: Unsere Lebensumwelt aktiv und nachhaltig mitzugestalten.

Bei der Neugestaltung der Gesellschaft nach dem Krieg wurde im 
Werkbund der »Guten Form« eine zentrale Rolle eingeräumt. Spätestens 
mit der endgültigen Etablierung der bundesrepublikanischen Marktwirt-
schaft und dem Aufbrechen von Widersprüchen in dieser Gesellschaft 
wurde die enge Bindung von Wirtschaftswunder und instrumenteller 
Vernunft im Werkbund problematisiert. Gestaltung wurde in den Zusam-
menhang mit der Frage nach dem richtigen Leben gestellt. Gesellschafts-
politische Fragen rückten ins Zentrum der Werkbundarbeit. Der Univer-
salanspruch der Guten Form wurde in den 1960er und 1970er Jahren 
durch politische Fragen relativiert.

Heute ist klar, dass die Gute Form zu einem großen Teil den Alltag durch-
drungen hat. Geblieben sind auch die gesellschaftlichen Fragestellungen 
aus dieser Zeit und das Bewusstsein für die Bedeutung interdisziplinärer 
Gestaltung in nahezu allen Lebensbereichen. Die gesellschaftliche Rolle 
von Gestaltung und deren Qualität zählen daher auch heute zu den 
Kernthemen des Werkbundes. Damit wird deutlich, dass die Fragestellungen 
aus seiner Gründerzeit an Aktualität nichts eingebüßt haben. So ist die 
Lebendigkeit des Werkbundes bis heute durch die Unterschiedlichkeit 
seiner Mitglieder und die im Diskurs entstehenden Ideen garantiert.

(Text: Deutscher Werkbund Bayern)
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ZUR GESCHICHTE DER WERKBUND WERKSTATT NÜRNBERG

Die Erfolgsgeschichte der WWN begann mit einer Initiative des Deutschen 
Werkbundes Bayern e.V. (DWB). Ihre Existenz verdankt sie dem 
fördernden Zusammenwirken mehrerer Persönlichkeiten und Institutionen 
sowie günstigen Umständen und viel gutem Willen. So war 1986 bei 
Gründung der WWN der Nürnberger Kulturreferent Dr. Hermann Glaser 
zugleich Vorsitzender des Deutschen Werkbundes auf Bundesebene und 
Hanns Herpich, Professor an der Nürnberger Kunstakademie, Vorsitzender 
des Bayerischen Werkbundes.
Der Stadt Nürnberg verdankt die WWN durch Bereitstellung kostenloser 
Räume in zentraler Lage und jährlichem Betriebsmittelzuschuss einen 
sicheren Arbeitsrahmen. Im Jahr 1988 erhielt sie ein Förderstipendium der 
Stadt. Die wohlwollende Aufmerksamkeit der Vertreter des Stadtrats und der 
Verwaltung sichern die Existenz der WWN und ermutigen ihre 
Mitwirkenden.

Die ersten Jahre waren mühsam. Im Jahr 1986 wurde der Unterricht der 
WWN im „KOMM“ mit elf Studentinnen und Studenten aufgenommen - 
bei täglichem Wechsel der Materialbereiche Glas, Holz, Metall, Textil und 
Gestaltung.
Eine ABM-Stelle der Stadt Nürnberg, anteilig über das Kunst- und 
Kulturpädagogische Zentrum der Museen in Nürnberg (KPZ) eingerichtet, 
war hilfreich. Mit jährlichen Ausstellungen und Beteiligung an vier 
Symposien des DWB zum Thema Werkstatt wurde die WWN auch 
außerhalb Nürnbergs bekannt (München, Frankfurt a. M.). Vorträge 
hielten u.a. Adelheid Gräfin Schönborn (Präsidentin des DWB, München), 
Rudolf zur Lippe (Universität Oldenburg) und Eva Eyquem (Sorbonne, Paris).
1993 übernahm übergangsweise der Deutsche Werkbund Bayern e.V. als 
Träger die Kosten für die Stelle der Geschäftsführung, bis von der Stadt 
Nürnberg eine eigene Haushaltsstelle geschaffen wurde.
Die Künstlerin Gudrun Witsch als Geschäfts- und Schulleiterin trieb mit 
Unterstützung von Honorarkräften und Ehrenamtlichen die weitere 
Konsolidierung mit neuem Konzept voran. Zum 10-jährigen Bestehen der 



Anmerkung:
Hinsichtlich der Anforderungen an 
eine geschlechtergerechte Sprache 
haben wir die Entscheidung unserer 
Autorinnen und Autoren für ihre 
jeweilige sprachliche Lösung 
akzeptiert. So wird teilweise das 
generische Maskulinum verwendet 
und, dementsprechend, die weibliche 
Form nicht explizit hinzugesetzt. In 
jedem Falle beziehen wir uns immer 
und gleichermaßen auf alle Personen, 
unabhängig von ihrem Geschlecht.

        

        

         

 39

Werkstatt fand die Festveranstaltung Eigenhändig in der Norishalle Nürnberg 
statt, bestehend aus einer Werkstattpräsentation und der Ausstellung 
Welche Dinge braucht der Mensch?, begleitend dazu eine Vortragsreihe mit 
den Referenten: Michael Brater und Professor Dr. Gert Selle. Reinhard Karl 
moderierte die abschließende Podiumsdiskussion mit dem Thema 
Kultur - Bildung - Arbeit in einer Umbruchs- und Krisensituation. Neue 
Bildungs- und Ausbildungswege. Zukunftsperspektiven. Einführung der 
Theaterwerkstatt in den Unterricht. 1996, nach 10 Jahren, entließ der 
Werkbund Bayern die WWN in die Selbstständigkeit. Sie wurde von dem 
dazu gegründeten Trägerverein Werkbund Werkstatt Nürnberg e.V. 
übernommen. Diese Rechtsfigur wurde 2002 aus pragmatischen Gründen 
zugunsten einer gGmbH geändert. 
Zum 15-jährigen Bestehen der WWN (2001) wurde ein Vortrag von Dr. 
Udo Thiedeke mit dem Thema Die Notwendigkeit künstlerisch-ästhetischer 
Bildung in der Informationsgesellschaft gehalten.
Zum 20-jährigen Bestehen präsentierte die Werkbund Werkstatt 2007 im 
Deutschherrnkarree die wohl umfassendste Schau von Arbeiten ihrer 
Studentinnen und Studenten und – ein Novum – Werke ihrer Dozentinnen 
und Dozenten in einer gemeinsamen Ausstellung. Zu diesem Anlass 
entstand ein 30-minütiger Dokumentarfilm über die Arbeit der WWN. Dieser 
Film wurde gefördert durch Soroptimist International Club Nürnberg. Im 
September des gleichen Jahres führte die WWN das Werkstattsemester als 
zusätzliches Angebot ein.
Seit 2010 finden die Jahresausstellungen in Kooperation mit dem 
Kunstverein Galerie Kohlenhof e.V. statt. Als erweitertes Informationsangebot 
wird ab 2011 zweimal im Jahr der Tag der offenen Tür veranstaltet.
Gudrun Witsch, die als Geschäftsführerin über 20 Jahre maßgeblich den 
Inhalt und das Konzept der WWN prägte, verstarb im April 2011. Ihre 
Nachfolge als Geschäftsführer trat Norbert Zlöbl an, der zuvor schon 
mehrere Jahre als Dozent für Holzgestaltung der WWN verbunden war. 
2017 veranstaltete die WWN gemeinsam mit dem Dt. Werkbund Bayern 
den Werkbundtag zu dem Thema Zukunft der Arbeit und Bildung in 
Nürnberg. Assistentin wurde 2019 Alissa Sammet, zuständig insbesondere 
für die Öffentlichkeitsarbeit.
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